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Gesetz und Charakter 

Der Staat saugt die‘ Charakter- 
käfte des Individuums auf, die 
festen Bestandteile seinessittlichen 
Rückgrates müssen erst aufgelöst 
werden, damit er sich _wie eine 
Gummipuppe durch alle Maschen 
seiner Gesetzlichkeit winden kann, 
um nicht von ihnen erdrösselt 
za werden. Charakter ist das 
schlimmste Hindernis für dae 
Fortkommen, welches sich nur 
denken lässt; wo Selbstverantwort- 
lichkeit stärker ist als die staatli- 
che Norm, die mit der Verrucht- 
heit ihrer Gesetzlichkeit das 
schreiende Unrecht ihrer Gesell. 


“ schaftsordnung als heiliges Recht 


aufzwingen will, wird sie stets 
unterliegen. Es ist geradezu ver- 
boten, Charakter. zu haben und 
ein Volk wird in dem Masse 
charakterloser werden, wie der 
Staat mit seinen. zunehmenden 
Geboten und Gesetzen das Ueber- 
gewicht über das Individuum 
erlangt. 

Der Gegensatz zwischen Staats 
bürger und Mensch ist so unge. 
heuerlicher Art, das man in Ruhe 
behaupten kann: eins kann nur 
sein, entweder Staasfreund und 
charakterloser Prostituant oder 
ein chäarakterliebender Mensch 
und damit Staategegner 
‘Aber wessen Sache durch und 
durch faul ist, wie diedes Staates, 
welcher sich ala Beschützer 
aufspielt, wo er Vergewalliger 
ist, sieht sich gezwungen aus 


dem Laster ein Tugend zu. 
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machen und alle Worke als ihren 
Gegensatz herauszuspielen. Und 
so glaubt der Staatsbürger dort 
den grössten Charakter zu zeigen 
wo er sich am charakterlosesten 
ausweist, wo er ganz und gar 
gehorebende und .dienernde Ma- 
rionette ist, da erblickt er den 
Ausdruck des Chrarakters. Wo 
er am’ gesinnungslosesten ist, da 
glaubt er Gesinnung zu beweisen. 
Findet dieser hündische Typ 
seine reinste Vertretung in den 
Titel, Orden und Rangjägern, so 
gibt ea noch einen anderen Typ, 
wie er sich unter dem «freien» 
Darren Neieaigiaee heraus- 
gearbeitet : 
Nämlich jener Typ gesetzlicher 
Charakterlosigkeit, . welcher sich 
unter dem Schutzhimmel: »Freie 
Bahn dem Tüchtigen» sammelt, 
Diese. Ehrenmänner wissen die 
Gesetze als äusserst nahrhaft zu 
schätzen. Denn die Gesetze sind 
der Tod des Anständigen und 
Vertrauenden. Der Schlaue legt 
Fallstricke — er -selbst aber 
kennt die Gruben und Schleichpfa- 


de. ; 

Die bürgerliche Gesellschafts- 
ordnung — diese institution von 
Verbrechen, die alles besitzen 
nur keinen Charakter — kann 
selbst einen Menschen, der noch 
Charakter hat aber sonst nichts 
besitzt, zum kriminellen Verbre- 
chen treiben. Ein Mensch, der 
nieht schmutzig genug ist, die 


‘freie Bahn:-des Tüchtigen zu 
_ betreten, mag immerhin aus 


Hunger zum Steblen und Rauben 
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kommen — das Gesetz ist sehuld! 

Man jage das Ungeziefer fort 
und die Not und hebe alle 
Gesetze auf — mindestens neunzig 
Prozent aller Vergehen werden 
verschwinden. | 

Man vernichte die pfäffische 
Sexual-Moral und von den restli- 
chen zehn Prozent: wird fast 
nichts übrig bleiben. 

So selbstverständlich es fuer 
einen vorurteilsfrei denkenden 
Menschen ist, dass Mensehen 
unter gleichen Bedingungen, ohne 
Klassen- und Monopolbesitz Un- 
terschiede also, keine Räuber 
und- Mörder mehr sein werden, 
so schwer geht dieser Punkt den 
Staatsideologen ein, 

Diese Leute glauben vielmehr, 
dass, sobald die Gesetze aufge- 
hoben sind, ein schauerliches 
Halsabschneiden beginnen und 
die Gassen von Blut rauchen 
wuerden. . 

Die ungeheuer schwerwiegen- 
den Verbrechen der gesetzlichen 
Auspluenderung und Massenmor- 
de kommen ihnen dagegen 
gdrnicht zum Bewusstsein. An- 
dern ist der Staat sogar Wohltäter! 
Sie bekommen doch Unterstüt- 
zung! . 

Immerhin biutlosere Schemen 
von Kreaturen sind zu erwarten, 
je mehr die Zentralisation der 
Staatsmucht — und "automatisch 
mit dieser die Zentralisation aller 
privaten Organisationen — zü- 
pimmt. Und nur wo wirkliches 
Rebellentum vorhanden ist, wird 














DER 


damit gesetzfeic.dlich seln. Wirk«. 
lich ‚schöpferische Taten vollbrin · 


staaisgebundenen. -Gedaukenirelt: 


heraus aber; ‘das heisst, - 'eiver. ‚so-wirdersagen. sie-gei-rot, Nur; ma 'kı 
Gedankenwelt, welehe nicht: an ünicht ‚zul wehstossen:. gegen... 


fürwotter de es. ad, 
Rergnchekigge Zwar. haben 
lies Sir, Si de na 2: 


das ‚Individuum ‚gebunden ist,’ = 
sondern auf- einer: besouderen © 
Voraussetzung’ fusst, - welche aus. 

serbalb der persönlichen Gedan · 
kenkräfte liegt, welche sozusagen 
ein ‚Heraustreten aus dem persöu-.' 
lichen _Wesenskern ‘verlangt, . 
kann , nur ‚etwas scheinbär 
Neues entstehen, welches. mit 
der Zeit wieder in “die -altö“ 
Formgestalt zurück weicht. Das 
von Grund auf umgesialioto 
Denker‘ allein "vermag- von 
Grund’ auf :Umgestaltetes zw. 
schaffen,“ das: zu‘ — vor-: 
mag: = 
Die Tragik aber; — nee 
Fortsehritt nur scheinbar .isı, 
erklaert sich-daraus, dass das 
gesetzgebundene- Individuum,. 
die Staalskreatur sich:in seiner. 
geistigen - Beschaffenheit. der 
- mentsprechend-:Wandelt.. wie: 
sich dieGesetzlichkeit der. .es 
unterworfen ist; sielt ‚wandelt. 
Die öffentliche Meinung. iuacht 
deh : Staaisbürger. und dio 
öffentliche- Meinuag : wird ge 
mächt- vön Interessen, .we. ehe 
ihrem-- Wesen:-.nach immer 
dieselben sind--die. Interessen 
der. Autoritaet..Diese-. Wand, 
luhg-aber- vollzieht aich immer 
stark unter--dem.Einfiuss ;des 
" @ebotes--der Verschleierung, 
des Nichtdurchschautwerdens 
und dieser Puukt.erzeugt eine 
künstliche : Verwirrung; . aus 
‚welcher jeue erstaunliche. Ur 
teilslosigkeit ;hervargeht, wel- 
che Hand :in: Hand. ;mit; der 
Charakterlosigkeit:geht: Wenn 
eins: Reisegesellschaft ... sich 
blind_Modegesetzen unter ver- 


— 2. 


br 


.fen: Würde, houto rote Brillen 


‚ausgeteilt ‚würden und.morgen 
blaus;' so: würden diese Leute 
eben-heute einen. ‚Gegenstand 
'rot ünd ‚morgen: ‚blau. sehen 


‘= nach; Vorschrift Und wenn : 
einer dieser Gesetzliebenden & 
Kenn Brille ‚bekommen wärde, ; 


in dem . dep, ; Arzt ‚als der 


FREIE 


so würde. er “kramphafe” ber 
"müs söin!izur ;örfafitem? 


SH 


‘den: aussielıt; Erscheint sie r0lr;- 


das «was-sich gehört.» ; ;; 


Die Charaktere sterben, — 


„und die Welt: ‚verwandalt 8 sich” ; 


immer ‚mehr, in ein, Narrenhans, 


R 


aber. als Gesunde” — 


‚Nötkische” — = 


Eine. der ‚merkwürdigsten . po- 


Verrückte gut; die Fee 





"lischen. Gruppen in ‚Deutschland. 


sind : zweifellos die —— 


Die Hnsinnigich der "nätionälea T: 


Idee hf ’jedem Leser’ 

dieser Zeitüng klar sein, weshalb- 

es:/keinen 7 Zweck: hat ‚diesen, 

Punkt nochmals, durchzukauen. 

Zur Betrachtung ‚steht deshalb 

ei e andere, Seite ‚dei „yölkischei 
enart.» 

‘Es ist — bekannt, * 
die: - Völkischen sentschiedene. 
Geg 1er? ., -der. Juden sind. Am 
liebsten Würden. sie die Juden 
an die “Latefnenpfähle‘ "hängen: 
Nün Sind unsere‘ - "Völkischen- 
aber.  -aueh--Menschen : :.die 
ebensosehr gegen die. gottlo-- 
sen Atheisten wettern. Spricht 
man in Deutschland vo;i’ Gott, 
so meint: man-nicht etwa , Allah 
oder Brahma, sondern den Gott 
der Christen. Nun ist aber dieser 
Gott der Golti der Jüden, wareı 
diese doch sein Auserwähltes 
Völk. - Daraus” folgt; dass die 
Völkiscken'ihre ‚Gebete an den. 
Gott der- Juden richten. -Es ist 
zweifelsfrei nachwei “dass 
den Kindern in den konfessio- 
nellen :Schulen mittels des: salten 
Testaments:die Geschichte. der 
Juden. -eingebläut - wird... Dieses 
geschieht unter em‘ Deckmantel 
des Christentums.‘ 
punkte der-Logik, der Vernunft, 
ist es aun-saber doen . eine 
Lächerlichkeit Gegner. der Juden, 
‚Judenfresser zu sein und der 
christlichen, Kirche ‚anzugehören, 
ganz gleich” ob:als Katholik oder 
Protestanit.‘: Ebenso‘ 4ascherlich 
aber wirkt-e$, wenn die voel- 
»kischen; Judenhasser. ihre -Kinder 


in die christlichen. Schulen schi- 
iesch 






ARBEITER 


wie; 
.. gen; aus einer -- unwirklichen;-= heute‘ diesWelt für.die Reigen; 


— — 


‚ den 


‚wird der -Jubelchor : und. „desto 
“ wird des - 


p4 Stand- 1- 
lod, kemmt:in- den;, ‚Himmel. ze 


wuerde 
„dei Streik. and-.die Kevolution 


——— F 
Es sind eben Arme, im Geiste, 






* die-zu -ihremyog den Christen 
“adoptierten Judengött: beten. Ich 
‚empfehle jedem, sich dieses The- 
vsequeni zudenkert 
N „die; Be- 


verloren haben; aber das: hindert. 


eines. Krieges werden sie nun’: 
wieder zu dhrem Hie | rot um 


ganze — Se — ——— 


wen Hergött - 
zu 2 scheilen en I. 
‚doch eine‘ glatte Selbstverständ- De 


lichkeit,dass ersein auserwaehlies 
Volk : ‚Siegen: bezw. :.den-: Profit — 
ziehen laesst. Es. ist einfach zum. 
piepen. Wenn NETDEL N wird von 
Voelkischeni dass 

Deutsche ein: guter” -Deutscker, 
ein treuer ‘Deutscher : sein. zoll, 
wariım - sollen dann die Maria, 
der -Josef: oder.. sonst wer..keire ° - 


guten Juden sein ünd “nicht um 2% 


den Sieg. der Juden:bitten ?’Aber: 
diese: : denkeii' nicht, 
sonst wuerden sie weiter —— 
ldas der Herrgott internatio onal 

ist und sich um die nationa en 
Befreiungen "nicht kuemmert und 
2 ‚dass‘ "dieser ‚Herrgöft ‘einen 


Himmel ba haben 'soll,in dem sich > RE 


himmlischeh 
de. jJe'mehr und,..ie ‚oefter.. ‚nun 
Kriege kommen, je ‚mehr ° 
schen durch den "sterben, , 
desto mehr‘ Seelen” kommen in 
den Himmel, :-desto.: 


ischter..Chor, die 
lischeh Jübelscharen :befin- 


8 
Herrgottes gepriesen. An stelle 
eutscher 


den‘. Jubelchoeren _ und: - muss 
aun, — und Preis. ge 
Jakob singen.» Aber-- vielleicht 

er, der hier »aufsErden 


ot, dort iu dem segenhäften 
Dil atreikennnd revolatiohieren. 


—— — Men "wir-Kier doncequoni fortfahren, 
ten vo ve n Abraham, Issak® und so reichte ——— 
vonoses und:den —5 totale nk * 
Aul seiche;Ge- - — —— lödun ung zu. 
b. — gin „national — IR; ah rare ment 
BETRETEN gr — — 1 - 
— — 
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Deakmaı In Dinant 


Zur ständigen Erinnerung 
an die Schrecken des Krieges 
ist in Dinant in Belgien ein 
Denkmäl erriehtet worden. 
Eine der darauf dargestellten 
Greuelszenen aus den Schre- 
ckenstagen Dinants im August 
1914 ‚hat in Deutschland viel- 
fach Protest ausgelöst. Auf 
diese - Proteste antwortet 
der Brüsseler sozialistische 
„Peuple* mit grauenvollen 
Einzelheiten, die jede bildliche 
oder plastische Darstellung in 
den Schatten stellen. 

Eine furchtbare Anklage 
gegen die kaiserlich deutsche 
Kriegsführung. Die Zablen der 
Todesopfer treten in Erschei- 
nung — 44 Greiee im Alter 
zwischen 65 und ;&8 Jahreı; 
69 Frauen im Alter von 16 
Jahren aufwärts; 50 Kinder 
im Alter zwischen 3 _ Woei en 
und 15 Jahren — insgesamt 
674 Zuvilpersonen. 

Das-sind nicht w.llkürlich 
angenommene Zablen, sondern 
der „Peuple* bringt Namen 
und Alter der Opfer. Greifen 
wir die Kinder heraus. Es wuı- 
den ums Leben gebracht: Ein 
Kuabe von 3-Wochen; Mariette 
Finet, 1 Jabr; Nelly Paulet, 
6 Monate; Felix Balleux,; 19 
Monate; Gilde Genon, 19 Mo- 
nate; Maurice Betemps, 2 
Jahre; Gild Marchot, 2 Jahre, 
Claire Srtuvay, 6 Jahre; Marie 
Beaujot, 8Jahre; Floreut Gau- 
dinne, 8 Jahre; Josef Dupont, 
10 Jahre; Ren& Dupont, 11 
Jahre; Marguerite Morelle, 11 
Jahre; Martha Beaujot, 12 
Jahre; Jules Kinique, 13 Jahre; 
Jeanne Bourdop, 13 Jahre. 

Zu der namentlichen Liste 
der Erschossenen bemerkt der 
„Peuple“, dass es nur die Opfer 
sind, die in der Näue des 
Bayardfelsens vom 10], Gre- 
nadierregiment des zwölften 
sächsischen Korps wild nieder- 
gemeizelt _ wurden. Weiter 


— a en I 


* 


heisst es dann: Ganze Familien 
sind ausgetilgt worden: Fami- 
lie Morrelle’ 6 Personen; Du- 
pont, 4; Beaujot, 4; Marchot- 
3; Paulet, 3; Collard, 2 ‚Perso, 
nen (Mann und Frau, 77 und 
75 Jahre). Von drei Familien 
blieb nur ein Mitglied am 
Leben; Familie Kinique,5 Tote; 
Familie Bourdon, 4 Tote; Fa- 
mille Betemps, 4 Tote. 

Die entsetzlichen Massakers 
von Dinant, am Bayardfelsen, 
im. Bezirk Saint-Nicolas, in 
der Vorstadt Saint-Pierre, in 
der Vorstadt Neffe und der 
Vorstadt Leffe geschahen obne 
Untersuchnng, ohne Urteil am 
23. August abends nach der 
Schlacht. Nur das erste Massa- 
ker in Leffe fand am Morgen 


statt, wäbrend der. Schlacht, 


die sich mit Geschütz- und 
Maschinengewehrfeuer von ei- 
nem Ufer der Maas zum an- 
dern abspielte. 

Nach der Eıklärung, dass 
die Bevölkerung nieht an 
Gegenwehr, sondern nur an 
Flucht dachte und nach der 
Schilderung einzelner Blutta» 
ten jährt der „Peuple“ fort: 

In der Vorstadt Leffe fanden 
gegen 5 Uhr Suldaten des 178, 
sächsischen Infanterieregi- 
menis die in die Keller der 
Fabrik geflüchteten durch den 
Kanonendonner erschreckten 
Textilarbeiter der Fabrik Kim- 
mer mit ihrem Unternehmer, 
einem 6öjährigem Manne, 
Konsul von Argentinien. Sie 
haben keine Waffen. Nichts- 
destoweniger werdensie hinaus- 
geführt und erschossen. Mehr 
als hundertvierzig Testilarbei- 
ter sterben so. 

Im Bezirk Saint-Nicolas geht 
die deutsche Armee mit der- 
selben Barbarei vor. Etwa 20 
Zivilisten werden vorerst bei 
der Schmiede Bouille füsiliert; 


F dann, gegen 5 Uhr nachmittags, 


getzt sich der jammervolle 
Zug der Mäüner und Frauen, 
die man aus ihren Häusern 
getrieben hat, zur Tschoffen- 
Mauer in Bewegung. Die 


ARBEITER 
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Frauen werden von den Män- 
nern getrennt und in einer 
gwissen Entfernung gehalten. 
Vor ihren: Augen ersehiesst 
man ihre Männer. Die Männer 
werden in mehreren Reiben 
in zwei Gruppen aufgestellt: 
die erste mit dem Rücken 
gegen die Mauer des Tschoffen- 
Gartens, die zweite beim Hau: 
se, gegenüber den deutschen 
Soldaten, die nun schräg auf 
die erste. Gruppe schiessen, 
um das Abprallen der Kugeln 
zu verhüten. 5 
Und überall, am Bayardfel- 
sen, in Saint-Pierre, in Neffe, 
dieselbe Grausamkeit. Und 
während dieser barbariechen 
Hipriebtungen unsehuldiger 
Zivilisten zünden die Deutschen 
die Stadt an, wobei 1300 von 
_1650 Häusern zerstört werden. 
Schlussfolgernd bemerkt der 
„Peuple“, dass das in Dinant 
aufgestellte Denkmal nur die 
Wahrheit sagt und nicht zum 
Hass aufrufen . wird, wenn 
das deutsche Volk, endlich 
aufgeklärt, den Mut hat, öffent- 
lich und laut die schändliche 


- Untat der Armee des Hohen- 


zollern zu verurteilen. Und es 
wird sich kaum ein Deutscher 
mit Heız und Verstand finden, 
der, wenn auch nur ein 
Bruchteil der Darstellung den 
Tatsachen entspricht, sich von 
Führern, die sie duldeten, 
nicht entsetzt abwendet. Da- 
rüber hinaus aber gilt es, den 
Hauptschuldigen zu bekämr- 
fen, den Krieg selbst, der 
eine einzige Kette von Leid 
und Brutalität ist und nie 
humanisiert werden kann. — 


ꝰ — 


En „ gg werd —* 
wo r die Märtyrerscha‘ 
Sacco und Vanzetti ? 


IHR, DIE ARBEITER VON 
AMERIKA! 


Unser Bruderorgan «The Road 
to Freedom» wendet sich in 
folgendem an die Arbeiter der 


— — 











































































Feige habt ihr die Wahl götrof:' 
fen lieber unterwürfige Sklaven’ 
eurer Herren‘ zu sein, 'als für die 
Freiheit eurer‘ zwei: Brüder zür 
streiten durch den :Generalstreik.‘ 

Euer‘ gleichgültiger, blinder 
Gehorsam dem‘ Willen: : eurer: 
Ausbeater gegenüber ist unvoranı 
wortlich. -i ° 

Ihr unterwerfet euch dei) 
Führerschaft von Verrätorn wie 
Willian# Green; 

« Vor vierzig‘langen Jahken! die 
Führer des‘ Knights of Labor: 
die Arbeiter-Klasse in dem Falle: 


. der Chicago Martyrer. 


Jetzt verriet William ‘Green 
die: Sache der Arbeit in der 
Märtyrerschaft von Saeeo und 
Vanzetti. 

Statt seine Stimme zu erheben 
und die‘ Arbeiter Amerikas zu 
eiuem Generalstreik aufzurufeu; 
so verharrte er in: Schweigen, 

Er zog es vor Hand in -Hand 
mit seinen Spiessgesellen Fuller: 
Thayer, Katzmann:- und: dem 
anderen !Abschaum von: Massa- 
chusetts zu arbeiten. 


«SCHAEMT EUCH, ARBEITER 
VON’ AMERIKA !> 





DIE HERAUSFORDERUNG. 


«Habt ihr ‚gesehen, wie ich 
mit diesenanarchistischen Bastar- 
den verfahren bin?» 

«Ja Webster Thayer, die 
Menschheit nahm Notiz Ihres 
feigen Verbrechens.» 


An die Arbeiter der 


Das Raubtier, dem ihr 'untertan, 
Hat wieder zwei von euch erschlagen, 


REIE 


«Aber hören: Bie;' die anarchis- 
tischen Bastarde sind nicht ver-: 
nichtet mit’-den Körpern von’ 


Sacco und Vanzetti:» 

„Im: Geiste und: im: Gedenken 
unserer Märtyrer werden | wir: 
einen. unbarmherzigen Kampf 
führen, um'die Menschheit «von 
der Herrschaft solcher - puritani- 
schen ;‚Bastarde, zu befreien ;; wie 
wie Sie es sind, Webster Tliayer.» 

«Sie und Ihresgleichen: ‘samt 
der ganzen’ gebranntmarkten 
Republik verliessen die ‘Erdich- 
tung ihrer 'Gesetzlichkeit um 
einen Streich gegen die Anarchie 
zu: führen. ' 

«SEHR GUT, WIR NEHMEN 
DIE : HERAUSFORMERUNG 
ANIs.... 





Durchschaut die Heuchelsi eurer 
Blutsauger !: 


Gouverneur Alvan T. Fuller 
ist ein Mörder wie Thayer, 
Katzmann, die Staats-Meineidigen 
und alle die Anderen. Er schüttelt 
mir die Hand wie eiu Bruder 
und macht mich glauben, er 
habe ehrliche Absichten. Jetzt 
ignoriert er alle Beweise unserer 
Unschuld oder leugnet sie ab, 
Er beleidigt uns und ermordet 
uns. Wir eind unschuldig. — So 
ist die Methode der Plutokratie 
gegen die Freiheit, gegen das 
Volk. Wir sterben für die Anar- 
chie. Lang lebe die Anarchie, 

Bartolomeo Vanzetti, 





Die euch voll-Mut-auf steiler Bahn 


‚Der Freiheit Licht ‚vorangetragen. 
‚Ihr habt‘ geschrien, und demonstriert, 


Proteste eingesandt in Massen, 


Das Raubtier aber — ungerührt — 
Hat eure Brüder morden lassen. 


Die Bestie muss, Werkleut’ d 


„Durch eure Macht gebrochen werden, 
Bevor es’ räumt das stritt’ge Feld 
Und freigibt solehe Kampfgefährten. 


er. Welt! 
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Solang' ihr weiterdient und cchattt, 
Dem Kapital und seinen Stützen,;. “er 
-Nieht auf zur Tat, zum Streik euch rafft, 
Wird kein Protest und Schrei euch nützen. 
Ihr kennt den Feind und die Gewalt, 
"Womit er zeine Mühlen treibt.’ 

. Das Wort verweht, der Schrei verhallt, 
Doch Tat geeinter Kräfte bleibt ! 


Weitere: ‚fer? Ba 


2440 8 
" Ewölihbus Öbter: des 
kanischen Einziehungs- Systems 
sind in Gefahr. Donato Carillo 
und Calogera Greeo sind‘; in 


Verbindung mit dem (Uebarfall: 


auf dio Buros des »11 !Martello: 


und der Nuovo Mondo verliaftät _ 


worden und werden des Mordes 
an: zwei. Faseisten, _Garisi und, 
Ambroseli, am Doforabonailage; 
beschuldigt. : saytı' 

Carlo Vinti, der: ‚Sekretät des. 
faseistischen ‚ «Benito.. Mussolinis 
in New: York, stiftete den, Ueber: 
fall und. die: Verhaftungen- an: 

Die fascistische Presse ‚in Ita-; 
lien berichtet, dass Vinfi gegen 
radikale Arbeiter in: Amerika 
«mit Hilf der New. Yorker, Po- 
lizei» vorgeht. 

Sollen. Carillo und Greco. dem 
Schmerzensweg Saccos und Van- 
zettis folgen 2 = 


J >Kk 


Austritte aus der Seipel- 
Kirche. | 


Seitdem auf die Wiener Ar- 
beiter mit Dum Dum Geschos- 
sen Jagd gemacht wurde und 
der Praelat-Bundeskanzler sei- 
nen Dank für die Schützen 
ausgesprochen und Milde für 
die Opfer abgelelint hat, geht 
eine starke Bewegung durch 
die Arbeiter; die auf den 
Gedanken zurückzuführen ist: 
Selbst als glaeubiger Christ 
kann man nicht in einer 


Welt! Zn Taten wart ihr zu bequem | 
‚Und liesst beim Schreien es bewenden; EEE 
"Das Drama konut’ nach alledem k 
Nur wit dem feigen Morde enden. 


F:0. 









_— 
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Kirchengemeinschaft - ‚bleiben, 
in der. ein Seipel Praelaı_ ist. 
Konnt sich die Kirche bei den 
Austritten unmittelbar - nach. 
Schobers Schüssen und Seipels 
herzloser Rede damit trösten; 
dass'es sich vielleich um ein 
'Strohfeuer handle, dann ist 
dieser Trost jetzt dahin, denn 
die Austritte aus der 
gehen ungehemmt Wellen 


:Im.Jletzten Drittel des .Mo- 


nats August‘ haben beim 


Wiener Magistrat allein ‚2722 


Maenner und Frauen ihren 


Austritt aus der Seipel Kirche- 


angemeldet. Davon sind '27 
der altkatholischen. 
evangelischen Kirche beigetre- 


en, 2653. bleiben konfessions 


los. 

Im ganzen Monat August 
sind in Wien 8330 Maenner 
und Frauen aus der; katholi- 
schen Kirche ausgetreten ! 


Seit dem 15 Juli, also seit 


sechs Wochen, sınd es 9769 
Katholiken und Katholikinnen, 
die der katholische: Praelat 
ausder Kirche hinausgetrier 
ben hat. 

In den ersten heiden Wochen 
des September sind weitere 3400 
aus der Seipel- Kirche ausgetre- 
ten, also in 2 Monaten ueber 
13.000. allein in Wien. 

Aus allen anderen. Bezirken in 
Oestereich wird das selbe gemel- 


An. Hindenburg. 
WIR GRATULIEBEN.! 


Zehntansend 

in den Masureh 
ertrunken — . 
ersoffen — 
ermordet ! 


-Hunderttausend -' 
in Frankaeich '- 
verreekt — ini 
erschossen —.. ,ı 
ermordet - — 


Millionen 9900 
in Deutschland : ::- 
verkommen — ..,; 
verbungert — ⸗ 
gemordet ! BIER: 


Ein. 


Volk... 

za Trauer nden 
gemanht-- FE 

verwitwet — 

verwaist — 

verlassen I 


virche' 


29 der 


‚die E 


'und die Siech 
-die Ver * 


ER IE ARBEITER 


det.: Nach den vorliegenden Be- 
richten hat die Verleihung. der 


Ehrenzeichen der Republik’ an’ 


die «Mörder» — 'Scharfschuetzen 


und ihre Auftraggeber die Flam#: 
me: der sittlichem' Entruestung, 
genährt nie; Oel, das ins Feuer, 


gegossen wird.. ‚ Bravo. 


Der Fall Bulterjahn 


Im Dezember 1925 wurde der 
Oberlägerverwalter‘ 
angeblic ‘wegen Landesverrats 
vom Reichsgericht zu 15 Jahren 
Zuchthaus 'verurtäilt. B. soll der 
Interalliierten Militärkommission 
die Existenz eines Lagers ‘ halb- 
fertiger Gewehrläufe in: den 
Waffenwerken Berlin- Wittenau 
mitgeteilt haben, Ein Beweis für 
diese Beliauptung konnte das 
Gericht ‘durch: die geladenen 
Zeugen nicht erbringen; es stützte 
eich lediglich auf die Denunzia- 
tionen eines, Schuftes, dessen 
Name der Ilauptbelastungszeuge, 
Kriminalkommissar ._ Goeppner, 
nicht nennen: wollte und bezeich- 
nender Weise auch nicht: zu 
nennen brauchte, Es steht also 
fest, dass uer Denunziant, der 


Ein gauz:s Lınd 

ins Kreankenbaus 
gebracht 

siech — 

elend .. 

sterbend | 


Haute : 
geben Sie alle auf 
und ‚schauen dir in 
eine Augen 
Zehntausend’ 
Hunderttausend 
Milllonen ::., 
Ein ganzes Volk 
Ein ganzes 


dir die Bünde, 


Alle * 
die — 
lenden : 


die Waisen 
und die Witwen, 


entaogep,. Kein anderer sei, 


Bullerjahn‘ 


Polizei und auch dem . Gericht 
bekannt war. 


Nun hat Bullerjahn. ‚vor ‚Gericht 
erklärt, dass. der saubere Geselle, 
den Polizei; und. Gericht so. liebe- 
voll den; Augen der, Oeffentlichkeit 
als 
der Vorsitzende des Aufsichfarates 
seiner Firms, Generaldirektos, 
Freiherr v. Gontard. B,erklärte, 
dass Gontarb ‚ibn fuerchte,. veil 
er. von ‚gewissen . unsauberen 


Geschäften, der Firma. Kenntnis 
habe und dass aus diesem Grun- 
de, „auch., .seme,, Denunziation 
erfolgt sei. Das Gericht liess, in 
keiner. Weise, Ermittlungen in 
dieser Sache ‘anstellen und .ver- 
urteilte Builerjann zu 15 Jahren 
Zuchthaus. 


In der: Geschichte de Klassen- 
justiz gehört dies Urteil an erster 
Stelle und’ wird; da die Angele- 
genheit erneut aufgerollt ist, 
noch des öfteren gewuerdigt wer- 
den. Fuer heute soll zur besseren 
Charakteristik des« Unbekannten» 
forgendes mitgeteilt - werden: In 
deu Räumen der Firma befand 
sich nicht nur ein Lager .halbfer- 
tiger Gewehrläufe, sondern auch 
noch andere Waffenteile, von 


die Ermordeten 

die Verbungerten 

und die: Verkommenen 

die Erschossenen 

die Verreckten 

und die Ersoffenen 

Und drücken fest die 
Deins- —- var 

Kuli 

Wir ,alle gratulieren!!! 


Die Hindenbordsbende ergab 
eine ennorme Summe, berich- 
‘tet die bürgerliche Presse, sie 
hat aber eins hal era bei 
‘der Verteilung ergab eich, das 
auf jeden der ein ea zum 
Verlangen hatte 41. Pfennig 
kammen. 

Na’ da kann nun so ein 
'Kriegskrüppel, oder Witwe u. 
8. w. sehen was für eine Wohl- 
tat eine mit: so’ grossen Ra- 
tau in-Scene gesetzte Hinden- 
— * bedeutet. 4 

„.Niehts wie Humbng. 














deren Vorhandensein Gontard 
genaue Kenntnis hatte, denn er 
liess dieselben während der 
Inflationsperiode, als es anlässlich 
der unzureichenden Lohnzahlung 


. zu Differenzen mit den Arbeitera 


kam, aus dem Betrieb bringen. 
Er fürchtete damals bereits 
die Folgen, die sich bei evtl. 
Bekanntwerden des Tatbestan- 
des für fhn ergeben Konnten- 
Gontard selbst ist ein ehema- 
liger Offizier und zwär einer 
von der Sorte, die am meisten 
zum Kriege hetzten und daher 
in der Heimat am rechten 
Platz waren. Im November 
1918, als in den Waffenfabri- 
ken ein anderen Wind wehte 
und er gezwungen war mit 
den Arbeiterräten zu ver 


"handeln; entpuppte er sich 


als einer jener feigen und 
hinterhältigen Kreaturen, die 
bei den Verhandlungen bleich 
und angstvoll dasasen, alles 
zugestanden und Vorsicht als 
die Mutier aller Weisheit 
anbeteten. Seiner damaligen 
Heuchelei reiht sfech würd:g 
an. die Denunzion gegen 
Bullerjshn. 

Bei allen Protestaktionen 
gegen die Biutjustiz sollte 
immer wieder auf den Fall 


Bullerjahn hingewiesen wer- 
den und vor allem auf die 


Umstände, die zu jener Verur- 
teilung führten. 


Aus den polnischen 
Gefängnissen. 


(INO) -- Wir bringen einen 
Auszug aus einem Brief eines 
politischen Gefangenen in 
Bialystok: 


e.Man bt mir Geld an, 
um mich zu bestechen.. Man 
versprach mir die Reise ins 
Ausland. Ich . ging darauf 
nicht ein. Ich’ bekannte mich 
als Mitglied der Kommunisti 
schen Partei. Mehr sagte ich 
nicht und fügte hinzu, dass 








sie mich -töten könnten, aber 


ein Verräter würde ich nicht 
werden. Hierauf begannen sie 
mich zu foltern. Man schlug 


mir mit der Peitsche in die 


Hüften, in den Leib, -sie 


drückten mir die Finger, man: 


goss mir Wasser mit Urin 
gemischt durch die Nase. Die 
Hände hat man mir gefesselt 
und unter die Knie gesteckt 
und an einen Stock gebunden. 


- Sie haben mich geohrfeigt: 


Miteinem Worte — alleSchreck- 
nisse der Heiligen Inguisition 
habe ich durchgemacht. Sie 
haben mich während 4 Taze 
und Nächte gefoltert, 


' Man hat mir 60-70 Flaschen 


Wasser mit Urin durch die 
Nase gegossen. Trotzdem ha- 
be ich geschwiegen. Ich wolite 
nur sterben. Bei Tag Wollte 
ich fliehen, damit: mich eine 
Kugel treffen sollte. Leider 
ist es mir nicht gelungen... 

Man darf sich vor dem Tode 
nicht fürchten und muss die 
Ehre :. eines Rovolutionaers 
haben.» 


BESESESELLLSTSLEHRLLEILITI 


Männer und Frauen der Arbeit 


Der stumpfsinnigste Teil der 
litauischen Bourgeoisie als Fa- 
schismus organisiert, ist die 
Herrschaftsform, unter der die 
werktätige Klasse „leidet. Durch 
unerhörtes Leiden, durch die 
mit Mussolinien nur zu verglei- 
chende Grausamkeit wird das 
Proletariat zum aktivrevolutionä- 
Kampf, zum bewaffneten Auf- 
stand getrieben. 

Die erste Schlacht wurde in 
Tauroggen vom Proletariat ge- 
schlagen. Dieser Aufstand ‚sollte 
das Signal für die Erhebung der 
Werktätigen in ganz Litauen 
sein. Leider ist es der. faschisti- 
schen Henkerdiktatur gelungen— 
dieses Mal noch gelungen — 
den Aufstand durch seine verroh- 
te Soldateska abzuwürgen.. 

Der Aufstand hat sich. nicht 





ausgebreitet. Furchtbar : ist die 
Rache der Bourgeoisie. Haufen- 
weise fallen die Besten unserer 
Klasse. Ueber 20 Genossen sind 
erschossen, andere Morde wer- 
den nach den Vorbildern Hölz, 
Sacco und Vanzetti usw. vorbe- 
reitet. „Zirka 200 Tauroggener 
Arbeiter schmachten in den 
Gefängnissen. Einem Teil der 
aufständischen Arbeiter (zirka 
40 Mann) gelang es; über die 
Grenze nach Deutschland zu 
kommen. Durch die deutsche 
Polizei sind diese Genossen 
verhaftet worden und sollen 
den litauischen Henkern ausge- 
liefert werden. 

Arbeiter ! Gienossen ! Lasst das 
nicht. geschehen, fordert für unse- 
re Brüder aus Litauen das Asyl- 
recht in Deutschland. 

Drei Wochen lang haben sich 
diese Genossen, weil sie das 
Höchste für uns wollten, wie 
wilde Tiere in den Wäldern 
verstecken müssen, mussten alles 
verlassen was sie liebten. Und 
nun Genossen, tritt an uns die 
Aufgabe- heran, diese Kämpfer 
nicht zu verlassen. Hilfe, materielle 
und ideelle ist nötig, schnell 


— nötig, sollen die: Freunde vor 


Elend und vor Hunger bewahrt 
werden. 


Alle Spenden sind zu richten 
an das Komitee zur Unterstuet- 
zung der rev. politischen Fluecht- 
linge aus Litauen, “per Adresse: 
Franz jessait bei J. Neumann. 
Koenigsberg i. Pr., Bismarckstras- 
se 11, pt. Muendliche Auskunft 
von 19—21 Uhr: taeglich. 

Spartakusbund - (politisch-wirt 
schaftliche Einheitsorganisation) 
Ortsgruppe Koenigsberg, Pr. 
F. A. U. D. (Anarcho-Syndikalis- 
ten) Ortsgruppe Koenigsberg Pr. 
Kommunistiscke Anarchisten Kö- 

nigsberg. Pr. - 
Auslandsdelegation‘ der Union 
der Soc.-Rev. Litauens. 


— — — — — — — 
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Boykottiert alle Produkte 
- Nord-Amerika’s. 








de Beham. 


Es ist eine tiefe, anfwühler- 
‘Man möchte sich 
‚verbergen, damit keine Men- 
schenlarve etwas merke von 
. der verzerrten Wat Mar 
schämt sich, mit den an: 
laufenden 999, die alle mit- 
schuldig sind au diesem und 


3 = tausend anderen Verbrechen, 


etwas gemein zu haben. 

it echon wenig genug. De 
. Menschenbass, von jeher rege, 
wird wie ein Feuer gesekürt.. 
Was ist denn geschehen ? Sind 

Berge‘, eingestürzt, sind tau- 
sende von Menschen unge- 
kommen bei einer Natur- oder 
Kulturkatastrophe 1: Nichts 
dergleichen. ‚Ist es’ der sata- 
nische Foltertod zweier Men- 
schen? Nein, das alles kann 
bei dem tagtäglicben Morden 
"nicht auffallen. Was 'aber 
- auffällt, das ist -der Sieg von 
*ia paar Justizmördern: über 
den Orkan: von P:otesten, der 
in der ganzen Welt wütete 
Dass diese Mörder noch atmen, 
ibrem fluchwürdigen Gewerbe 
weiter nachgehen, ruhig fres- 
sen und schlafen, — das ist 
unerträglich. Dass die Taten 
dieser schwarzen Folterknechte 
gedeckt werden — hier im ge- 
heimen, dort ganz offen — von 
einer, ganzen. Institution, die 
auf Kosten arbeitsamer Skla- 
ven ein fettes Dasein führt,— 
das ist zu niederdıückend, Das 
müsste ‘den ganzen Abwehr- 
apparat gegen die blutdürsti- 
gen Peiniger umstellen. von 
“Grund auf, Diese Kraftprobe 
müsste denn doeh Jedem, der 
noch aufrecht steht, zu den. 
ken geben. 

„Es ist gekommer, wie es 
eigentlich kommen innsste. 
‚Hinter den tausend nnd abeı- 
"tausend: Worten -standen- zu 
wenig Taten. Und dennoch— 
es 'war eine lange, ‚lange Span- 
.. nung, es war wie eine Wette, 

- bei der niemand genau weiss, . 


ER auf — Partei er ‚seizen- 
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soll: 


FREIE 





"Die Politiker aller! Scher-. 
..tierungen haben sich sebr bald 
.bernbigt. "Am Sunntag darauf 
sehon war nichts: mehr davon 


zu merken, dass die Mordjus- 
t'z eine Schlacht gewonnen 


hat, die jeden ‘Menschen, der 
ein wenig Gerechtigkeitsgefiihl 
besitzt, aufıühren ‘müsste bis 
ins Innerste. So tief ist selten 
der Mensch beleidigt worden. 


Es Sieben Folterjahre, bewusster 


Rechtebruch, vorsätzliche Quä 
lerei — und denn — ein ge- 
beimnisvolles Spiel mit Appa- 
raten und Hebelo, nach einem 
guten Abendmahl... es ist zu 
viel. In derselben. Stunde 
standen Werkmänner am Ker- 
selfener und sebürten dis Blut, 
damit der elektrische Strom 
auch ja.an diesen Mordmeche- 
niemus geleitet werde... Es 
wäre en der Zeit, diesen Selbst- 
verniehtungsprozess “ einzuse- 
hen. Uns soll die Seham über 
eine verlorene Feblacbt abhal 
ten, den’ Weg der- Debatte, den 
fruchilosen, ‚Jätberlichen, zu 
b-schreiten... 

So tief und aufwühlend war 
dıe Scham nur an jen-m Ta- 
‚ge, wo ein-Volk von 60 Millie- 
nen, das den blur ünstigsten 
und feigsten aller Kriege ver- 
lor, seinen Haupistrategen, eben 
diesen, zum ‚Häuptling erkor. 
Auch dama s war 68 wie eine 
"Weute, bei der es gewagt war, 
anf eine Partei zu setzen. Aber 


noch: ‚Stunden vorher. rebel- 


lierte der gesunde Menschen 
verstand und sagte sich: Un- 
möglich, ‚undenkbar ! ‚Das wä- 


re ja ein Faustschlag ins Ge- 
‚sicht — nieht des rätselbaften 


Volkee, das so ein Verlangen 
überhaupt laut werden liess — 
nein, ein Faustschlag ins, Ge- 


sie: der zog. Sieger. , Und 
dennceh — es gi Es 
gerehab, dass ei der 


-in seinem ganzen Leben nicht 


anderes getan, als theoretisch 
und grausigpraktiech Krieg 
gespielt, als Greisan die Spitze : 
‚eines ganzen Volkes trat. Man 


ÄRBEITER- 


‚ange —— von Aensserlich- 
keit,. man wende nicht ein, 


-dass die Wahl eine sg. Schir- 
:bung war, dass faktisch keine 


Mehrheit diesenWeltgeschichts- _ 


-akt wollte. Wir wissen besser, 


dass. sich kein Blatt in der 
Natur bewegte, als diese düs- 
tere Stunde schlug — aber 
dennoch, es war wie jeizt, ei» 


.ne verlorene Schlacht und.die 


Scham des Volkes hätte so 
tief-sein müssen, dass sie un- 
bedingt etwas Gewaltiges hätte 
auslösen müssen, wenn nicht 
bier, dann drueben. Was ist 
gescheben ? Nichts in dieser 
Riehtung.. Die Sieger schiek- 
ten: ihre. Gratulanten, alle, alle. 
Die Sebam ist deshalb so gross, 
weil Ursache und Folge nicht 
mehr als Gesetz”wirken. Oder 
ist;es dennoch (Gesetz, dass 
ein Vol., das keine, Rebellen- 
energie mehr bervorbijiugt, un- 
bedingt von seinen grausamsten 
Feinden gefoltert_ wird, lang- 
sam aber sieher.. Ist es den- 
noch Geseiz, dass ueber diesen 
Pyrıhussieg des Volksfeindes 
eıne ebenso ‚unglaubliche Nie- 
derlage:komınen muss ? Frei- 
lieb wird .sie kommen, die 
Verderber des Volkes werden 
Stunden erleben. mit Heulen 
und Zähneklappern. — aber 
diese Gewissheit kann. die 
Scham nicht tilgen. Was ge- 
‚schehen jet, ist geschehen: Man 
die ‘jedes . Gescheben ueber 
Nacht vergessen. Der Perso- 
venkult, der ‚dieser Tage. ger 
trieben wurde, er .ist spürlos, 
an uns voruebergegangön. Nach 
jener Wabl musste man auf 
alles gefasst sein 
‘Du RENTE — eine 
innere Stimme — was bewegen 
dich die Taten dieser Narren- 
menschen! Ja, aber bier grif- 
fen hervorgehobene Narren- 
hände zn hart in die Eutwiek- 
lung ein. Sie durften eingrei- 
fen, weil keine Macht ei6 da- : 


Tan —— 
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An alle Freunde des -Der 
Freie Arbeiter». 
Nur noch ein Monat trennt 
uns vom Jahresschluss. Diese‘ 
Ne des «Freien». ist die 'voi- 
letzte in diesem Jahre, . Auch ' 
in diesem Jahte hat unser 
Blatt seine Schuldigkeit ge- 
tan, wenn es nicht’ ‘mehr 'lei- 
sten konnte so lag dasan uns, 
in erster Linie än eine Anzahl ° 
von Lesern, welche ihre Pflich® ' 
ten, der Zeitung gegenüber 
nicht nachgekommen sind. Für 
alle unnötigen Sacheit haben . 
sie Geld, aber daa Abonnen- 
tengeld von 5. Milr. das .kön- 
nen sie nicht Aufbringen: Da 
schleppen wir nun schon öi- 
nige Jahre ein :Defezit von 
einigö Hundert Milr.. mit. 
Von den lauföhden Einnah- 
men kann der Freie seine Aus- 
gaben decken, aber das älte 
Defezit 
von einem Jahre auf: das .an- 
dere hinüber gebürht. ‘Gehen 
wir doch _mal daran dieses 
Defäzit zu beseitigen, noch 
ist es Zeit ncch : haben wir 
einen Monat; greifen wir mal 
in die-Täsche und -geben wir; 
jeder das’ was er gerade ab 
stossen kann, wenn es auch . 
nicht wiöl ist, —: Viele wenig 
machen auch ein Viel — also 
ranıı Ans Worck, ich will der 
Erste sein: Das soll nun aber 
für dis- faulen Zähler ‚nicht 
einen Gründ sein ihre. Pflieh- 
ten nicht nachkommen zu 
müssen, zahlt eure Abonnents- 
gelder, das ist eure Pfliäht, 
ihr habt die Zeitung zuge 
‚stöllt erhälten, nun müsst ihr 
auch zahlen, wenn ihr nicht 
als Schimarotser gelten. wollt. 
Also auf zur Tat! 
10$000 


A: Sch. 

Gruppo Freier Arbeiter 
..;Die an jeden ‚Donnerstag 
stattgefundenen Sitzungennah- 


— — — 











‚nung dar. Sitzung vom 1 
27. als Thema zu setzen, 


wird‘ immer weiter . 


‚haben sich 


"Jung als ; 
sind die Öffentlichen Einl8- 


für. 
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-man sich auf die Be 
Dü 
sollst nieht iöten! : Veranlas 
sung dazu war. wie folgend. 
Seit einiger zeit amtiert hier-.. 
in Navegaiites, an def Frie 
deniskirche als -Pfarrör ein 
ehemaliger Offizier - Faikän? 
berg — Dieser Friedenspries 
‚ter hat des. öfteren : bei ihm; 


“ sieh’ bietenden. Gelegenheiten, 


- eine: ganz sonderbare Auffas- 
sung: über das ‚Thema. Du ' 
‚sollst nicht- töten ! vom Stapel 
‘aber immer dann, 
wenn er wüsste das ihim nicht. 
J — konnte. 

Nuä soll dör Heridie Gelegen: 
heit haben, vor Auhängern 
des. Du sollst nicht töten, als 


Röfrönd bei. freier ‚Ausspra» 


che, über jenes ‚Thema. zu spre- 


chen. _ 


Am 87. il, — dem Pfar 
rer ‚fo'gendes. ‚Schreiben zu‘ 
gestellt. 


Porto Alegre 28/11/27. 
Herrn Pfärrer Falkeiiberg: 


Es wird Ihnen vielleicht be- 
kannt sein das hier in Porto 
Alegre, und zwar in der Rua 
do Pärque 310 .eifie Arbeiter” 
'Bildungsgeuppe hesteht- . 

Da nun. die Angehörigen 
dieser. Gruppe das. Bestreben 

ber: alle notwen- 
‚digen Fragen Aufklärung zu 
verschaffen, haben dieselben 
beschlossen Zu dem am .Don- 
nerstag den 1/12/27: im  Ve- 
reinslokal Rua do Parque 310 
stattfindenden Diskussions- 
abends als Thema: Du sollst 
nicht iöten ! auf dis Täges- 
ördnüng zu stellen, und rie 
Herr Pfarrer als Retiönd- für 
obiges Thema einzuladen- 


In der ‘bestimmten Erwar- 


tung das sie, als Priester; das 
rscheinen ih dieser Versamm- 
rö Pflicht hälten, 


‘dungen 'dureh di6 hiesige 
Presse bereitz erfolgt: 
Anfang‘ der Sitsung wa 


Uhr. - 
Zeiehnet u- 6. w. 


Wir werden im der nächsten : 
über. den | 


N‘. der Zeitung 
‘Verlauf dieser Sitzung, berich 
ten; 

"Zur ‚Belbet Trtichüng ist 6 


nehmen. 


enschen ötwas "Rua 
selbstverständliches, an dem - cisch 
en * zu 
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Briefkasten. 


ze SCH, - Ihren. Brief erhalten. 
ieger hat noen nicht vom.Recht 


ist nichts" Neues, das. ge Kört z zum e 
sauberen Handwerk: 


AN EINIGE. :.Sie.. teilen. uns 
‘ mit das: Kirchner Besitzer ; einer 
mechanischen Werkstatt; : Rua 
Vol. dä Paltria einen iter 
‚geörfeigt hat.-. -Als wir. ‚Nor But 
:die Notiz ueber: 
each kamen 2 Arbeiter * 
uns, und versuchten fuer’ diesen 
Herrn “ eine  Länze zu brechen, 
wenn er nun diese diese georfeigt hat 
so: wär: das. sein: <gutäs: % 
Dem Hund gehört der Tritt. 
— — — 





Freie Volksbühne.’ 
Die Aufführung. von — 
ster®, von: ha'ten 


Ausnahmen bildeten  eini 
daumächer, welche auf isch 
dritter 'stöhren sollten, was: äber, 
nicht gelang. Stöhrend wirckte 
auch- das rücksichtslose 

ten des Büffetiers, a Treo 


ist zu raten das ei mal das Buch —* 


Knigges Umgang mit Menschen: 


liest. 

Der Versuch Ibsen durch sicht 
Berufsschauspieler aufführen zu 
lassen ist gelungen. 


Freie er 
PORTO ALEGRE : 


"Sonntag den 18. Dezember 
abend 8 Uhr im Saale des . 
TURNER BUND Rua S. Rafael. 
Zweite A —— 











































































